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Im Verlage der Hof⸗ Buchdruckerei zu Liegnitz. 


Königreich Preuß en. 

Berlin, den 2. November. Se. Majeftät der Koͤ⸗ 
nig haben dem bei der dieſſeitigen Geſandtſchaft in 
Wien angeſtellten argue Branz von Lucheſtui die 
Kammerherenwuͤrde zu ertheilen geru bet. 
Der zeitherige Privat ⸗Docent Dr. Rogge, iſt zum 
außerordentlichen Profeſſor in der jutiſtiſchen Fakultät 
der Univerſität zu Rön’nöberg ernannt worden. N 

Se. Durchlaucht der Herzog von Anhalt⸗Deſſau find 
nach Deſſau, und der Katferl, Ruſſiſche Oberſt und 
Flügel Adjudant Graf v. Gutakowski, als Courier 
nach Ludwigsluſt von hier abgegangen. 

Bertia, den 4. November. Se. Mojeflät der 
König find heute fruͤb nach Troppau abgereiſt, und 
werden, dem Vernehmen nach, gegen Ende dieſes 
Monals hier wieder eintreffen. cen e j 

Der bisherige Ober: Landesgerichtse Referendarius 


Adolph Berkemeyer ift zum Juſtiz⸗Contmiſſarlus beim 


Land⸗ und Stadtgericht zu Tecklenburg beſtellt worden. 
Deu t ſ ch Lan dg. 

Vom Main, den 27. Oktober. Auf die Anfrage 
der Mainzer Zentral⸗Commiſſion: ob fie bloß über 
die von verſchiedenen Regierungen ihr übertragenen 
Unterſuchungen, oder auch über diejenigen, die fie ohne 
Auftrag unte nommen, Bericht erſtatten ſolle? iſt, wie 
es heißt, vom Bundestage entſchieden: man verlange 
nur Bericht über das, was auf den erſten Punkt. Bes 


Moi go. 
den 8. November: 


ee 


— 


(Redacteur: E. Do euch.) 
——— —— — nee 


zug habe. — Darmſtadt iſt der ſeit einem Jahre 
brrhaftete Verfaſſer der Schrift: „Frag- und Antwort⸗ 
Büchlein über Allerlei, was im deutſchen Vaterlande 


beſonders Noth thut,“ Lieutenant Schultz, von einem 
Kriegsgericht vollig freigeſprochen 1 ie 


worben. — D 

Neckarzeitung hatte gemeldet: Zu Rothweil diene eine 
Magd, die behaupte, fie und niemand anders ſey die 
Barbara Kranz, welche die Königin von England in 
Catletuhe bedient habe, und ſey durch die engliſche 
Geſandiſchaft nach Caſſel (nicht nach Darmſtadt) ges 
fahr“, und über das, was ſie während der Anweſene⸗ 
heit der Königin in Carlsruhe bemerkt, zu Protokoll 
vernommen worden. Hierauf erklärt ſich die Stutt⸗ 
garter Hofzeltung ermächtigt, alle Hauptangaben ber 
Neckarzeitung für ganz erdſchtet zu erklären; das be⸗ 
fragte Dienſtmaͤdchen heiße Braun, und habe ſich nie 
für die Krauz ausgegeben. — Nach der allgemeinen 
Zeitung iſt es nicht entſchirden, ob Hr. v. Ende zu 
Carlsruhe die Einladung der Königin von England 
nach London zu kommen, wegen ſeiner Geſundheit 
abgelehnt habe, oder weil er als hanndverſcher Va⸗ 
ſall den König zu beleidigen fürchte. (Dann wurde 
er ja aber noch weniger, wie oͤffentliche Blätter ges 
meldet, ſchriftlich fein Zeugniß ausſtellen wollen!) — 
Unter dem Namen eines Grafen v. Speſſart hat der 


Kronprinz von Baiern die Reiſe nach Italien anges 


treten. — Zu Regensburg iſt, als ewiges Denkmahl 
der Reſtungeſchlacht vom 18, Ottober, eins Stiftung 


ur jährlichen Belohnung und Auszeichnung braber 
Dieniboten egründet. — Der am 2. Oktober ver⸗ 
ftorbene Graf v. Dießbach⸗Steinbruck von Freibur, 
deſſen einziger Sohn am 10. Auguſt 1792 zu Parts 
als ein Opfer der Volkswuth fiel, hat ſeine Dienſt⸗ 
boten zu Untverſalerben feines ſehr beträchtlichen Ver⸗ 
moͤgens eingeſetzt. Jedem feiner rechtmäßigen edlen 
Erben vermachte er 16 Franken, und weng ſie nicht 
damit zufrieden wären, nach einem in Geſetesle ft 
ſtehenden Herkommen, 5 Kreuzer. — Nicht minder 
onderbar hatte ein anderer Herr v. Dießbach, guch 
im 19. Jahrhundert, den bei weitem geoͤheſten Theil 
ſeines Vermögens dem Bürgechoſpital mit der Be⸗ 
dingung zugewendet, daß Süefrige ſeines Namens m 
demſelben verpflegt werden ſollen; doch ja nur ſolche 
die Hageſtolze find. (Mit dieſer Fannlie muß es 
wohl eine beſondere Bewanduiß baben.) — Zu Lecle, 


einer bekannten Fabrikſtadt im Canton Neuenburg, 


veranlaßte die letzte Theurung unter den armen Fa⸗ 
brifarbeitern große Vernahläßigung der Kinder. De⸗ 
molſelle Calame nahm ſich, von mehreren Damen 
unterſtüͤtzt, 5 armer Mädchen au, deren Zahl jetzt 
durch mehrere Beitrage auf 80 geſtiegen iſt, die Unz 
terhalt und Kleidung erhalten. Man rechnet auf je 
des Kind jahrlich 245 Fr., da das, was die Kinder 
durch ihre Arbeit verdienen, ein Drittel ihrer Untere 
haltung beträgt. — Wie es gekommen iſt, daß von 
allen 22 Kantonen der von St. Gallen allein nur 
keine Beiſteuer fürs Bagne⸗Thal des Cantons Wallis 


geliefert hat, erklärt der Erzähler durch nachfolgende 


Angabe: Der Nachtheil der Rheinüberſchwemmungen 
auß der weiten Strecke von Graubünden: bis zum Bo⸗ 
denſee gab jenem, welchen die Verwuͤſtungen der 
Dranſe verurſachten, wenig nach; auch der See hatte 
die Gemeinde Alten⸗Rhein verſchlungen, hoch Über 
den Giebeln der Hauſer wogten die Schiffe; bei 130 
Menſchen mußten einquartirt und genährt, der Bo⸗ 
den entſchlaͤmmt, erhöhet, eingedämmt und neu bes 
feſtigt werden. Ganze Dörfer, Degersheim, Dietfurt, 
Hueb rauchten noch in ihrer Aſche.. Uuter ſo druͤk⸗ 
kenden Verhängniffen glaubte die Regierung des Stans 
des St. Gallen ihre letzten Kräfte den eigenen An⸗ 
gehdrigen ſchuldig zu ſeyn. Durch eben dieſe Rhein⸗ 


uͤberſchwemmungen und die viel beſprochene Rhein⸗ 


korreetion veranlaßt, hat Hr. Weibel aus Felds berg 
eine Einladung an die Gemeinden des Rheinthals ger 
richtet. Er will die Sandbänke des Rheins weggra⸗ 
ben, das fruchtbare Land ſchützen, neues gewinnen, 
durch Vertiefungen des Strombettes alle Wuhrarbei⸗ 
ten (Faſchienen) entbehrlich machen, und durch Aus⸗ 
waſchen des Rheiuſandetz, wenn nicht Gold, doch vor⸗ 
treffliches Eiſen und was zum ſchoͤnſten Porzellan er⸗ 

roerlich iſt, gewinnen, vielen Menſchen Berdienft au 
ie Hand geben — und die Koſten auf die durch das 
Unternehmen 3 ſchützenden Güter vertheilen.— 


\ 


Mat Diicfen 958 Mainp Birfte bie gente, 


chungs⸗Commiſſion mit Ende d. J. ihre Geſchuͤfte 
einzuſtellen. 4 
& e ſt err ei ch. 4 
Troppau, den 27. Oktober. Ene Unpäßlichkeit 
verhinderte unſern Kaiſer, dem ruſſiſchen Monarchen, 
der hier in der Uniform ſeines dſterreichſchen Infan⸗ 


terie⸗Regiments erſcheint, bis an die Grenze entgegen 


zu gehen, er empfing aber ſogleich den Beſuch ſeinel 
erhabenen Gaſtes, der auch ſpäterhia dem Kronprin® 
zen von Preußen ſeinen Beſuch machte. — Den 20. 
gaben Se. Ma., don Ihter Unpäßlichkeit glücklich 
wieder genefen, große 
Kaifır von Rußland, Se. königl. Hobeit der Kron⸗ 
prinz von Preußen, und die hier befindlichen Gefand# 


ten beiwohnten. — Beide Monarchen machen ſich 


häufig Beſuche, von welchen, wie überhaupt von dem 


ganzen hieſigen Aufenthalt der Monarchen und Mie 


niſter, alles Zeremoniell ausgeſchloſſen iſt. — Sichern 


Nachrichten zufolge werden den 3. k. M. Ihre Maj. 


Hoheit 


die Kaiſerin hier eintreffen; auch Se. kaiſerl. \ 
und die 


der Cardinal und Fuͤrſt Biſchoff von Ollmüͤtz, 


Fran Etbgroßherzogin von Wetmar werden erwartet, 
und ſchon find für beide hohe Gäste dit erforderlichen 


Wohnungen eingerichtet. i 
ien, den 25. Oktober. 


zur Ankunft unſers Monarchen deſtimmt, nach deſſen 


t An unſerer Grenze wurde 
des ruſſiſchen Kaiſers Majeſtät von dem Grafen 
Wrbna empfangen, und in Troppau fand freiwillige 
Erleuchtung ftatt, die von den Einwohnern eigentlich 


Tafel, welcher Se. Maj. Di 


Wunſch aber auf die Ankunft ſeines erhabenen Bun. 


desgenoſſen beſtimmt war. Unfere Kaiſerin iſt berei 


wieder hier in Wien eingetroffen. — Auf dem Spiels | 


berge bei Brünn erdroſſelten 50 Feſtungsgefangene 


ihren Waͤrter, überwältigt. Wache, deren meh? 


rere getddtet und verwundet wurden, bemäͤchtigten 
Sie wurden 
‚ aber von dem Militair bald eingeholt, und nach eis 


ſich der Gewehrkammer und entflohen. 


nem ſcharfen Gefecht, wo beide Seiten Todte und 
Verwundete hatten, wie es heißt bis auf 5, ſaͤmmt⸗ 


lich wieder eingebracht. — Dem hieſigen Großhänd⸗ 


ler Kohn wurde ſtatt Magneſia Vrechweinſtein vers 
abfolgt, und er verlor durch dies Verſehen des Apo⸗ 
thekers das Leben. — Der Weinhändler Mailer, der 
er 80 das Theater an der Wien gewonnen, und da⸗ 


ur 300,000 Gulden baaren Geldes erhielt, hat den 


beiden Waiſenknaben, welche das Loos gezogen, jedem 


300 Gulden Papiergeld und noch 1000 ſolcher Gul⸗ 


den für das Taubſtummen⸗ und Blinden ⸗Inſtitut 


and Hospitäler geſchenkt. — Den neueſten Nachrich⸗ 


ten zufolge befand ſich Aly Paſcha mit etwa 600 ſel⸗ | 


ner Vertrauten noch immer im Beſitze ſeiner, a 
einer Inſel in dem Ste von Janina erbauten Zita⸗ 
delle. Stine Vertheidiger werden aber bald dieſer 


Lage übertrüffig und bereit ſeyn, den von der Pforte 
ihnen angebotenen Pardon mittelſt der Auslieferun, 
des Rebellen zu erkaufen. Alle Berechnungen, wel⸗ 
de Aly auf die Unterſtützung der Griechen gebaut 
batte, haben ſich als falſch erwieſen, und es iſt hier 
der ſeltſame Fall eingetreten, daß die ottomanniſchen 
Heerführer zugleich die tuͤrkiſchen Einwohner des Pas 
ſchaliks im Namen Muhamed's und die chriſtlichen 
unter dem vorgetragenen Zeichen des Kreuzes gegen 
den Aufrührer anführten. Die Aechtheit der folgen⸗ 
den Anekdote verbürgt der Oeſzerreichiſche Beobachter: 
Als Aly Paſcha die Entſchloſſenheit der Pforte, ihn 
zu bekaͤmpfen, erkannte, hoffte er, ſich durch den Li⸗ 
erallsmus retten zu können. Er weite demnach dem 
Paſchalik eine Conſtitution geben. Da er jedech Mühe 
fand, einen ähnlichen Akt aus Mangel an Kenntniß 
deſſen, wovon er ſeit einigen Zeit ſo Vieles hatte 
prechen hoͤren, aus eigenen Mitteln zu vollbringen, 
ſandte er einen ſeiner Vertrauten nach den joni⸗ 
ſchen Inſeln mit dem wortlichen Auftrage, ſich da⸗ 
ſelbſt umzuſehen, ob er nicht einen Conſtitutions⸗Ma⸗ 
cher auffinden konne, welcher ihm eine nach der neu⸗ 
Ren Mode zu überbringen hätte? Es ſcheint, daß der 
Conſtitutions-Macher entweder nicht gefunden wurde, 
welches fur die Ungeſchicklichkeit des Agenten bewieſe, 
oder daß et zu fpät angekommen ſeyn muß. 

Herzog Ferdinand von Würtemberg, Oheim des 
Königs, bisheriger kommanditender General in Oe⸗ 
ſtreich, iſt, mit Beibehaltung ſeiner Beſoldung in Ru⸗ 
beſtand geſetzt, uno General Sommariva zu feinen 
Nachfolger ernannt. — Nach Privatkriefen war der 
bisherige neapolitaniſche Botſchafter, Fürſt Ruffo, bis 
zum 21. Oktober nicht noch Troppau abgegangen, 
und es hieß, daß er die Reiſe dahin ganz aufgegeben 
hade. — Ueber die Lage des Ali Paſcha kommen aus 
Venedig nachſtehende Berichte: Die tuͤrkiſchen Trup⸗ 
pen, welche einen Sturm auf Benat wagten, follen 
zurückgeſchlagen ſeyn. Alf leiſtet noch immer in der 
Feſtung Peteleni Widerſtand. Der neue Paſcha, wel⸗ 
cher in Janina eingezogen iſt, hat faſt alle Einwoh- 
ner gezwungen, die Stadt zu verlaſſen, um fur feine 
Truppen bequeme Quortiere zu erhalten. Ali feuert 
beſtaͤndig aus Peteleni auf Janino, welche Stadt 


theils duch dieſes Kanonenfeuer, theils, durch das 


von Ali ſelbſt vor ſeinem Abzug angeordyete, Anzün⸗ 
den feiner Pallaͤſte größtentheils verwüſtetziſt. Man 
glaubt noch immer, Ali werde ſich eher das Leben 
nehmen, als ſich ergeben, und wenn er ſich bis im 
November halten könne, fo ſey er gerettet, weil mit 
Eintritt der rauhen Jahreszeit die türkiſchen Truppkn 
nach Haufe zu gehen pflegen. An Lebensmitteln fol 
es ihm nicht feblen. In Preveſa herrſchle dor der 
Uebergabe dieſer feſten Stadt die größte Anarchie, und 
die verlaſſenen europälſchen Chriſten, die nach der Abs 
reiſe des engliſchen Conſuls in ver. größten Gefahr 


waren, ihre Habſeligkeiten und ihr Leben zu verlieren, 
verdanken ihre Rettung einzig nur dem Muth des 
dſttrreichſchen Conſuls, Inchioſtri, der ſich nicht nur 
Stadt, bei den türkiſchen Befehlshabern mit außer⸗ 
ordentlicher Energie für fie verwendete, 

Wien, den 28, Oktober. Unſere Hofzeitung ent 
halt Nachſtehendes: Se. Maj. der Kalſer baben, um 
das Andenken des am 15. d. M. in Leipzig verſtor⸗ 
benen, um die öſterr. Monarchie und das allerböchſte Erz⸗ 


bei Ali Paſcha, ſondern auch nach der Uebergabe der 


haus boch verdienten Feldmarſchalls, Fürſten Schwar⸗ 


enderg, zu ehren, an den Staats- und Conferenz⸗ 
ine Feldmarſchall Grafen v. Bellegarde, nachſte⸗ 
hendes Handbillet affergnadigft zu erlaſſen geruhet: 
„Lieber Feldmarſchall Graf Bellegarde! Der Oberſt, 
Grof Paar, hat mir die traurige Nachricht von dem 
Ableben des Feldmarſchalls Fürften Schwarzenberg 
überbrocht. Ich verliere an ihm einen treuen und er⸗ 
gebenen Diener, der Staat eine ſeiner ehrenvollen 
Stutzen, und Meine Armee einen ausgezeichneten An⸗ 
führer. Machen Sie der ganzen Armee dieſen Ver⸗ 
luft bekannt, und ordnen Sie an, daß ſelbe für die⸗ 
ſen Feldherrn, der ſie mehrmalen zum Sieg und un⸗ 
auslöſchlichen Ruhm führte, die Trauer auf 3 Tage 
anlege. Zum Beweiſe Meiner Erkenntlichkeit und als 
Aneiferung für feine tapfern Gefährten und für die 
nachkommenden dſterreichſchen Krieger, odne ich an, 
daß ihm zum immerwährenden Andenken ein mars 
mornes Monument in der Carlskirche, oder in der 
Kirche am Hofe, je nachdem es angemeſſener wird be⸗ 
funden werden, errichtet werde. Der 1 905 des Feld⸗ 
marſchalls iſt in dem Wiener Zeughauft gehbrig aufs 
zubewahren. — Ferners will Ich, daß das von ihm 
inne gehabte Uhlanenregiment auf immerwährende Zei⸗ 
ten feinen Namen, fo wie ſolches mit dem Regiment 
Sapoyen der Fall iſt, führen ſolle. Der Witwe des 
Verblichenen verleihe Ich eine Penſion von jahrlichen 
12,000 Gulden, wovon Ich dieſelbe unter Beileids⸗ 
Bezeugung Selbſt verſtaͤndige. Troppau, am 21. 
Oltober 1820. Franz.“ 


Niederlande. 


‚Brüffel; den 23. Oktober. Auch in Amſterdam 
find. bereits bedeutende Umſaͤtze in der ruſſiſchen An⸗ 
leihe gemacht worden. — In den niederlaͤndiſchen 
Fabrikliädten wird bereits auf Verſendungen nach Life 
ſabon ſpekulirt; indem nunmehr der hohe Zolltarif, 


der alle Konkurrenz mit den Engländern unmdg 


machte, aufgehoben iſt. — Die Gräfin. Oldi mußte 
ihre Ankunft in London fo fehr beſchleunigen, daß der 
fie begleitende Agent der Königin, dem Capitain des 
Pocketbeors nicht weniger als go Öuineen bezahlte, 
um bei ganzlich widrigem Winde und hoher Ste un⸗ 
er Segel zu geben. So ward die Ueberfahrt in 12 
Standen gemacht. CHR 


* 9 S1 inn k „ * 1 ch. es 
paris, den 23. Oktober. Nach einer Königl. Ver⸗ 
ordnung ſollen die einberufenen Rekruten, die ſich durch 
Freiwillige Verſtümmelung zum „gewöhnlichen Dienſt 
untüchtig gemacht, an die Pionier⸗Compagnien abge⸗ 
geben werden. — Auch der Herzogin von Berry brachte 
das diplomatiſche Corps feine Glüͤckwüuſche dar, und 
der Nuntius machte ebenfalls den Redner. Die neue 


Jeanne d'Albert (Mutter Heinrichs IV.) erwiederte 


unter andern: „Ich danke den Souverains für die 
Geſinnungen, die Sie mir ſo eben bezeugt, und bin 
ſtolz auf den Titel: „Kind Europens,“ den ſie mei⸗ 
nem Sehn beilegen. — Ein Ring von der Erfindung 
des Jouseliers Dieu wird ein allgemeiner Mode⸗Ar⸗ 
tikel. Er zeigt namlich auf der einen Seite eine aufs 
ſproſſende Lilie und die Worte: „ſie wird ſich erhe⸗ 
den,“ und auf der andern das Bild des Herzogs von 
Bordeaux mit der Unterſchrift: „er wird regte ten.“ — 
Durch das Auffliegen der Pulvermühle bei Eſſonne 
af wirklich kein Menſch ums Leben gekommen. Eine 
Frau, die eben ihrem Säugling die Bruſt gab, kam 
wie durch ein Wunder davon; denn das Dach ihres 
Hauſes wurde abgedeckt, mehrere Decken und die 
Treppen flärzten zuſammen, ſie aber erlitt keinen 
Schaden. 


mochte ſeine verzweifelnden Leute, Haud an das ge⸗ 
faͤhrliche Werk zu legen, und es gelang. Dadurch 
wurde auch das benachbarte große Magazin geſichert, 


deſſen Entzündung die beiden Derter Corbeil und Eſe 
ſonne vernichtet haben wurde. — Jeder, ſagt das 


Journal des Debats, der ſich für die Religion inter⸗ 
efürt, wird mit Vergnügen erfahren, daß in der Abtei 
du Gard bei Amiens ſich ein Klofter der Mönche des 
La Trappe⸗Ordens befindet, deren erbauliches ſtrenges 
Leben, an die alte durch den h. Stifter Rance gege⸗ 
bene (menſchliche?) Regel ee Seelen 
werden aufgefordert, den frommen Vätern Beiſteuern 
zum Bau ihrer Kirche zu zollen. — Statt des Con⸗ 
ſervateurs, den Chateaubtiand herausgab, erſcheint 
jetzt der Defenſeur. Dieſer eifèrt beſonders gegen deu 
Neologismus in der Religion, und führt von den 
furchtbaren Fortſchritten deſſelben, beſonders in Deutſch⸗ 
land manche Beiſpiele au, Z. B. in Berlin habe am 
Oſtertage des v. J. einer der Hauptgeiſtlichen der 
Stadt feine Predigt mit den Worten begonnen: Wenn 
es auch nicht wahr ſey, daß Jeſus auferftanden, 
(Quoiqu'il ne soit pas vrai que Jesus. Christ soit 
resuscite, Wie ift es md glich, daß irgend ein vers 
ändiger und von den Verhältaiſſen unterrichteter 
enſch, ſich einbilden kann, daß in der Hauptſtadt 


Ohne die Entſchloſſenheit des Kapitaing ! 
der freiwilligen Loͤſch⸗Compagnie von Corbeil, Wid⸗ 
mer, würde das Unglüd viel größer geweſen ſeyn. 
Die Gebäude faßten nämlich nach und nach Feuer. 
Alles kam darauf an, das Trockenhaus, in welehem 


80 Centner Pulver lagen, zu retten. Widmer. ver⸗ des bier gefiorbenen Däniſchen 


nam des Grafen iſt feierlich neben dem ſeines Vo⸗⸗ 


eines Königs, der- nicht nur als rechtlicher frommer 


Mann, ſondern auch religidſeß Mann und als Chriſt 


bekannt iſt, und ſelbſt die verſchiedenen Kirchen bes 
ſucht, dergleichen werde gepredigt, oder wenn es den⸗ 
nuch geſchaͤhe, werde geduldet werden?!) — Ein in 
Magdeburg erſchienenes Geſangbuch enthalte zwar eine 
lange Reihe von Gefängen, nicht aber über die Selbſt⸗ 
verläugnung, die das Evangelium vorſchreibt, ſondern 
über die zärtliche unaufhoͤrliche Sorgfalt, die wir m 
ſerem Korper, dieſem theuern Gefährten unſers ver 
nunftigen Weſens ſchuldig find. In einer zu DE 

mar erſchienenen Sammlung Gebete, beklege ſich eint 
verlaſſene Geliebte gegen 
Liebhabers, und im ten Gebet ſey von einem rüſie 
gen und uaglicklichen Menſchen die Rede, der ſich 
anſchickt die Feſſeln des Lebens zu zerbrechen 16. 
(Selbſt angenommen, daß die angegebenen Workt 
richtig angefuͤhrt find, fo müßte man doch, um dam 
über ein Urtheil zu fällen, fie im Zuſammenhange 
leſen; denn außer den Zuſammenhang geriſſen, kann 
auch die unſchuldigſte Acußerung gemißdeutet, und 


ott über die Untreue ihres 


der chriſtlichſte Prediger zum Ketzer und Gottes laͤug⸗ 


ner gemacht werden, wenn man z. B. ein Wort, das 
er einem Gegner der Religion in den Mund legt, um 
es zu widerlegen, als feine eigene Meinung angiebt, 
Ein franz. Miniſter behauptete einſt: daß die erſten 


drei Worte aus dem Briefe eines Mannes hinreichen 


wurden, ihm einen Criminalprozeß zu machen.) — 
Die Botſchafter und wic gs haben dem Sohne 

i Geſandten, Grafen u 
Walterſtorf, condelirt; wie der Moniteur amtlich be⸗ 
merkt, auf Einladung und aus Achtung und Freund⸗ 
ſchaft, keinesweges aus Verpflichtung, da die Eigen⸗ 
ſchaft mit dem Beſitzer derſelben ſterbe. Der Leich⸗ 


gaͤngers in der hieſigen Geſandtſchaft, Herrn Dreyer, 
beigejeßt worden. Ueber die Leiche war Steit ent⸗ 
ſtanden. Die Mairie wollte das Abſterben wie ge⸗ 
wohnlich bekunden laſſen, und verweigerte, als die 
Legationsſekretaire dem Arzt und Sekretair den Zutritt 
verſagten, die Erlaubniß zur Beerdigung. (Noch mel⸗ 
den die Zeitungen nicht, wer habe nachgeben müſſen.) 
Ein junger Arzt, Namens Delan zu St. Mihic 
euſe) Ele glücklich geweſen ein Mittel zu finden, 
den Taubſtummen Sprache und Gehör wieder zu ge⸗ 
ben. Die beiden Taubſtummen, denen er mit vieler 
Geſchicklichkeit und dem beſten Erfolge die feine Haut 
des Gehörleiters durchſtochen hat, find Mlle. Vioite 
aus Saink⸗Mihiel, 16 Jahr alt, und der 23jaͤhrige 
Sohn des Municipal⸗Beamten Touſſaint; beide bes 
finden ſich ganz vorzüglich wohl. Das junge Maͤd⸗ 
chen faͤngt an, die Worte auf eine befriedigende Wel⸗ 
fe zu artikuliren. Der junge Mann hört fo gut wie 
jeder Andere, ja ſelbſt lebhaften, und macht unauf⸗ 
hoͤrlich Verſuche, ales aus zuſprechen. Der Arzt hofft, 


daß beide, in Zeit von drei bis vier Monaten wer⸗ 
den vollſtändig ſprechen können. Auch laßt Heer 
Delau ein Inſtrument verfertigen, durch das er iin 
den glücklichen Stand geſetzt werden wird, die Ope⸗ 
tation ſicher und leicht in drei Minuten zu vollenden. 
R , J Use | 
(Vom 20. Oktober.) Als am erſten der König 
aus dem Parlamente zurückkehrte, hielt auf dem 
Platze Carita ein Mann eine kleine erfurchtsvolle Re⸗ 
de an den König und deſſen Sohn und öffnete dann 


einen großen Käfig, r.orin viele ſeltene Vögel einge⸗ 


errt waren, mit den Worten: „Begrüßt auch ihr 
den angebeteten Monarchen und genießt dann der 
Freiheit, die uns auch Ferdinand heute zuſicherte.“ 
— Das neapolitaniſche Parlament fetzte feine Siz⸗ 
zungen täglich fort. Da die Enge des Raums und 
da Getümmel es bisher den Joucnaliſten ſchwer ge⸗ 
macht hatte, genaue Rechenſchaft von den Verhand⸗ 
lungen zu geben, fo war es im Untrage, ihnen eine 
beſondere Gallerie anzuweiſen. Von einer Wieder 
anſtellung des Generals Guglielmo Pepe war noch 
nichts bekennt. Der neapolitaniſche Geſandte zu 
St. Petersburg, Duca Serracap lola, und der zu 
Loppenhagen, Ritter Ambrogio, hatten ihren Eid der 
Treue für die neue Conſtitution -eingefandts 
Parlament ſandte eine Gluͤckwünſchungs⸗Deputatton 
an den Vater der Herzogin von Berry, Herzog von 


«Kalabrien. — Briefen aus Neapel zu Folge, würde 


auch dort die Aufhebung der Kloͤſter unter die erſten 
finanziellen Maaßregeln gehdren. — Am 6. Okto⸗ 


ber gingen auf der Rhede von Neapel zwei von Ports⸗ 
mouth kommende engliſche Fregatten dor Anker. Sie 


erkundigten ſich mit großer Vorſicht: ob die Stadt 


ruhig, die königliche Familie zugegen und noch Eng⸗ 


länder auweſend wären? Als fie hiervon unterrichtet 
wurden ſchickten ſie ein Boot ans Land. — In 
Toulon ſoll ein franzöſiſches Geſchwadet ausgerüſtet 
werden, um zwi[chen Livorno und Palermo zu kreu⸗ 


zen. — Ju einen am 2. Oktober vom heiligen Was 


ter zu Rom gehaltenen geheimen Konſiſto ium, wur⸗ 
de Johann Ladislaus Pyrker aus dem Ziſterzienſeror⸗ 
een, ehemaliger Biſchof von Zips, als Patriach von 
Venedig, wozu ihn Se. k. k. apoſtpliſche Majcftät 
ernannt hatten, präfonifirt, BT. 

Span i e n. 

Madrid, den 13. Oktober. Vargas Ponce brach⸗ 
te am 6. die unverzügliche Abſchaffung aller unters 
irdiſchen Kerker, die Vernichtung aller Folterwerkzeu⸗ 
ge, die Erbauung geſunder Gefaͤngniſſe, und die Ver⸗ 
bannung der Handſchellen und des fogenannten Ges 
ſchmeides bei der Inquſſition in Vorſchlag. Einſtim⸗ 
mig ging dieſer Vorſchlag durch. — Lacp's Leichen⸗ 


begängaiß iſt zu Barcelona feierlich begangen wor- 


Das 


den. (Bekönntlich wurde bieſer General auf Mojor⸗ 
ca erſchoſſen, fein Leichnam aber kürz ich nach Bar⸗ 
celena gebrach.) —, Lord Beresford iſt vom König 
von Portugal zum General⸗Marſchall zunächſt des 
Kımad Perſon (Marechal general junta a Persona 
do Rei) erhoben worden, ſo wie derſelbe auch meh⸗ 
rere engliſche Offiziere zu Befehlshabern portugieſt⸗ 
ſcher Regimenter ernannt Hat. Der Marſchall, der 
ſich auf der Ruͤckreiſe befindet, wird bei feiner Ankunft 
an der Mündung des Tajo nicht wenig Über die in⸗ 
deſten geſchehene Umgeſtaltung der Dinge erſtaunen. 
SS o g bie it aunnie a... 
London, den 21. Oktsber. (Ueber Calais.) Heute 
verbreitet ſich ſtörker wie diefer Toge das Gerücht, 
daß das Oberhaus die Straf⸗ und Buß bill gegen die. 
Königin niederſchlagen erde, und daß darüber Uns 
terhandlungen eingeleitet werden. Man glaubt, daß 
das Oberhaus ſich mit einer Adreſſe an Se, Maj. den 
Konig wenden wolle, um zu bezeugen, daß J. H., 
nachdein fie die Beſchwerden gegen die Koͤnigin ver⸗ 
nommen, der Meinung find, daß J. M. die Königtee 
ſich alletdings wöbrend ihres Aufenthalts in Italien, 
eines gewiſſen Leichtſinns und Unvorſichtigkeiten ſchul⸗ 
dig gemacht; dieſes zu rügen, aber die Straf⸗ und 
Dugdill darauf nicht anzuwenden ſey. (Die Oppo⸗ 
niſten hoben niit ähnlichen, ihren geheimen Wuͤnſchen 
freilich ſehr entſprechenden Nachrichten ſchon fo oft 
getaͤuſcht, daß auch diesmal wohl nähere Beftätigung 
zu erwarten iſt.) — Geſtern zogen wieder viele DW 
putationen zur Königin. Eine derſelben bestand auß 
109 vierſpaͤnnigen Kurſchen, und eine andere führte 
unker andern 38 Fahnen mit ſich, drren Inſchriftetr. 
natürlich nicht zu Gunſten der Miniſter waren. 
Madame Cotaloni bat ſich auf 2 Monate beim 9 
figen Drury⸗Lane⸗ Theater engagirt. Man begret 
nicht, was Mad. Catalani zu dieſem Schritt verm 
ER da dieſes nicht dasjenige Theater iſt, wo die e 
en Talente glaͤnzen. 


Pp e len. 


Warſchau, den 23. Oktober, Um die Verdlenſte 
dffentlich anzuerkennen, welche ſich der ruſſiſche Ge⸗ 
ſandte zu Berlin, Baron v. Alopaus, um die Ange- 
legenheſten polniſcher Unterthanen erworben hat, bar 
ben Se. Maj denſelben den Ehrentitel eines Buͤr⸗ 
gi und Grafen des Königreichs Polen beigelegt. — 

as hier verſammelt geweſene Corps von etwa 30,000 
Mann ſtark, haben Se. Maj. am 1. noch einmal 
gemuſtert, und nach der Muſterung find viele Pros 
motionen und Ordensverleihungen bekannt gemacht. 
— Das neue organiſche Statut des polniſchen Se⸗ 
nats, wurde von der Landbotenkammer verworfen, 
weil nach demſelben die Anklage der Miniſter und ho⸗ 
hen Staatsbeamten, nur auf Aufforderung des Königs 


aber des Statthalters geſchehen ſollte; dies ſtreite 
mit der Konſtitution, die auch der Landbotenkammer 
ein gleiches Recht beimeſſe. Der Miniſter des In⸗ 
nern rieth ſehr zur Mäßigung, und ſtellte unter an⸗ 
ern vor: das Statut ſichre der Nation uͤberwiegen⸗ 
en um deren willen man feine möglichen 
Mängel wohl überſehen dürfe, und daß um fo cher, 
eil ſich ihnen auf jedem Reichstage abhelfen laſſe. 

n Folge der ſtrengen Grundſaͤtze Catos wäre die 
de mit Feuer und Schwert verwüſtet, Blut in 
troͤhmen vergoſſen, und das Volk zuletzt in die 
eſſeln der Tyrannei geſchlagen worden. Ja, hätte 


alen ſollten, ſo würde er fie lieber Caͤſarn unter⸗ 
nig, und die Gewalt mit der Freiheit vereint ge⸗ 
hen haben. Er warnte: das feindliche Geſchick, das 
elleicht durch die zahlloſen Opfer der nächſten Vor⸗ 
iger heut noch nicht verſͤͤhnt iſt, nicht herauszu⸗ 
ordern, und dem Wiederherſteller des Reichs nicht 


gi konnen, welche bald nach ſeinem Tode die Welt 


den Glauben einzufldgen, daß wir undankbar uns 


on feiner Regierung ausgehn. Am Schluſſe ſagte 
dann: Wir haben in friſchem Andenken die Hef⸗ 
tigkeit, welche man anderswo den Vertheidigern mehr 
F are Freiheiten vorwerfen kann. Sie hatten 


den füne feinen Entwürfen widerſetzen, weil fie 


on große Vortheile erlangt und ſie geſichert, und 
inten ſie im freien Genuſſe allmaͤhlig zu feiner 


Zeit erweitert ſehen. Aber plotzlich und zu raſch ver⸗ 


ato die furchtbare Reihe von Machthabern voraus⸗ 


theilt gegenwartig unendlich mehr Nachrichten aus dem 


Inlande mit als früher. Sie wird durch die Erlaud» 
niß, die Zeitungsberichte der Landesbehörden zu bes 
nutzen, hiezu in den Stand geſetzt, eint Erlaub ni) 
deren keine andere Zeitung in den kdnigl. Staaten ſich 
zu erfreuen hat. In dem letzten Stück diefes Blat⸗ 
tes wird angeführt, daß bei der Beerdigung des Fir 
fien Blücher, der Regierungs-⸗Praͤſident Herr Baron 
von Lüttwitz eine Rede gehalten und unter andern 
darin geſagt habe: „Bet auern wollen wir hier die irren⸗ 
den Seelen die da ſich fabeln, als könnten fie ſeyn 
gleichzeitig Ehriften und Heiden, Preußen und Teutſch⸗ 
thömler, Ropaliſten und Demokraten. Sie ſtehen im 
Zweikampfe mit ſich vor Gottes Gericht! Wir find einz 
Preußen, eher Preußen als Teutſche, Europäer oder Welt 
bürger. Unſere, nahere und höhere Pflicht iſt preußiſche 
Tugendpflicht. So dachte, ſprach und handelte Dil 
cher. — Alſo darf auch teutſche Sprache uns Preußen 
nicht doppelſinnig finden laſſen, uns nicht zwieſpal⸗ 
tend entpreußen. Denn die Geſinnung geht der 
Sprache voraus und gilt noch mehr als das Work 
Fragen wollen wir nur, ob uns Preußen die echte 
Freiheit gebricht zu rechtem Wort und edler That?“ 
Dieſe wenigen Worte werden jeden Leſer aufregen, 
die ganze vortreffliche Rede des Weitern in der Staats⸗ 


zeitung ſelbſt nachzuleſen. 


Die Maſſe Goldes, welche feit der letzten Leipziger 
Meſſe nach Hamburg remitent worden, beträgt bis 
jetzt zwiſchen 6 bis 7 Centner. * are, 


Am 13. Oktober kam ein Fremder in die Schreib⸗ 
ſtube eines Handlungshauſes zu Bamberg, der ſich 
für einen Sekretair eines in dortiger Gegend begüter?⸗ 


langten ſie mehr und, wie der Erfolg bewies, zu 
viel; ſie forderten die Gewalt heraus; dieſe ſah um 
ch, ward es gewahr und zog zuruck. So verloren 


e auch das, was fie ſchon beſaßen, und eine wohl⸗ 
begründete Trauer ergriff die Herzen aller Freunde 
einer vernünftigen Freiheit. — Am Schluß der dem 
Kaiſer von der zweiten Kammer überreichten Adreſſe 


bieß es: Das ſicherſte Mittel alle Abſichten Euer 


Maj. zu erreichen, iſt gewiß die genaue Ausübung 


der conſtitutionellen Geſetze, welche Euer Maj. uns 


verliehen. In ihnen finden die Behörden Schranken 
für ihre Willkühr und die Volker einen Damm ges 
en ihre überfpannten Forderungen. Möge die Mor: 
3 die theuern Lebensjahre Ew. Majeſtät bis in 
bie fpäteften Zeiten verlängern, zum Glucke ſo vieler 
Volker, die Ew. Majeſtät Zepter unterworfen find! 
Sie behüte die Polen auf immer davor, daß ſie jce 
mals Ew. Majeſtät mindeſtes Mißfallen auf fich zie⸗ 
ben: denn ihr Gluck würde dann nicht vollkounmen 


Vermiſchte Nachrichten. 
Am 7. Nopbr. gingen Se. Königliche Hoheit der 
1 von Weimar nebſt Ihrer 2 Hoheit 


A u teen durch Liegnitz. 


taatszeitung auf Papier ohne Ende gedruckt, 


ten Grafen ausgab, und fragte: ob er für dieſen an 
ein Haus in Nürnberg, mit welchem das Handlungs⸗ 
haus in Verbindung ſtaͤnde, Gelder abgeben kdune, 
um dafür den Betrag bier in Empfang nehmen zu 
konnen. Es wurde dem Fremden bejahend geante 


wortet, ihm das Wechſelhaus Leonard Kalb zu Nürn⸗ 


berg genannt, und dieſes davon unterrichtet.“ Am 19. 
Oktober erhielt das Handlungshaus einen Brief, da⸗ 
tirt vom 18., worunter die Firma Leonard Kolb ſtond, 
und worin vorkam, daß ein gewiſſer v. Führer, au 

Ordre des Sektetair Stein aus Coburg, fuͤr Rechnung 1 


des Handlungshauſes, 4800 fl. in Laubthalern und 
Brabanter Kroneg ad 2 fl. 42 kr. an ihn bezahlt 
habe. Dieſer angebliche Sekretair Stein erhob hier⸗ 
auf bei dem Vomberger Handlungshauſe wirklich 2782 


fl. 30 kr. — Nun zeigt ſich, daß das erſte Nochrichts⸗ 


ſchreiben falſch, bei dem Haufe Leonard Kalb kein 
Geld erlegt, und daß die Firma in dem falſchen 
Briefe täuſchend nachgeahmt ſey. — Das Handlungs⸗ 
haus ſichert übrigens für den Fall der Wiedererlan⸗ 
gung des Geldes eine Belohnung von 100 fl. dem 
Eukdecker zu. ; 


Literariſche Anzeige. 4 22 
Ja der Ragoczyſchen Buchhandlung in Prenzlau iſt 
erſchlienen und bei J. F. Kuhlmey in Liegnitz zu haben: 
Methode zur Verfertigung der trocknen Baͤrme aus 
der Branntweinmeiſche. Zweite Auflage. 8. 
„Preis in einem verſchloſſenen Umſchlage 8 Sgr. 
Der raſche Abſatz der erſten Auflage hat gewiß die 
praktiſche Brauchbarkeit dieſer Anweiſung bewieſen, 
fo daß durch fortwährende Nachfrage die Verlags⸗ 
bandlung veranlaßt wurde, eine neue Auflage zu ver⸗ 
onſtalten, weil fie durch die Erfahrung überzeugt iſt, 
das jeder Nichtkenner daraus bald die Bereitung der 
trocknen Bärme erlernen kann. n 
Bekanntmachungen. 
Den Sutereffenten der Schleſiſchen Privak⸗Land⸗ 
euer⸗Societaͤt machen wir hiermit bekannt, daß der 
ür das verfloſſene halbe Jahr, nämlich vom 1. Mai 
is ultimo October c. zu entrichtende Beitrag von 
100 Rihl. der Aſſecuratlons-Summe 8 Sgr. 6 Dir. 
Cour. betragt. Zugleich erinnern wir an die promp⸗ 
teſte Einzahlung der diesfalligen Beitrage. l 
Breslau, den 1. November 1820. 
Schleſiſche General⸗Landſchafts⸗Direktion. 


Aufforderung. Die Lieferung der, zum Betriebe 
der hieſigen Stadt⸗ und Feld⸗Zlegelei erforderlichen 
Steinkoblen, fol für das Jahr 1821 in termino li- 
gitationis den 4. December d. J. Vormittags um 9 
Uhr in dem Seſſtonszimmer des Narhhaufis an den 
Mindeftfordernden verdungen werden, welches bietungs⸗ 
luſtigen Ußternehmern hierdurch dffentlich bekannt ges 
macht wird. Liegnitz, den 5. November 1820, 

e Der Magiſtrat. 


In dem Laufe des Monats November d. g. iſt 


nach den eingereichten Selbſttaxen der Bäder und 
Fleiſcher das größte Feinbrod à 2 Sgr. N. M. bei 
dem Bäcker Wonka, und das kleinſte dei Münſter mit 
einem Unterſchied von 15 Loth. Das größte Mittel⸗ 
brod 4 5 Sgr. bei Kübler, Lieber, Puſch und Voß, 
das kleinſte dei Münſter mit einem Unterſchied ven 
20 Loth. Das größte Commisbrod 4 5 Sgr. bei G. 


Hänſel, das kleinſte bei Piſchel mit einem Unterſchied 
Die größte Semmel a 1 Sgr. 


7 = 5 4 030 2 
ei Wonka, die kleinſte bei Mittmann u f i 
en RT 3 Loth. — oe mit 

indfleiſch das Pfo. zu 4 Sgr. bei Al 1 i 
C. Hindemith, Kittelmann, 88 Lange, 47. 199 
Petzbold und Rümpler; das theuerſſe das Pfd. zu 5 
Sgr. bei C. u. J. Lange. Das woblfeilſte Kalbfleiſch 
das Pfo, zu 3 Sgr. bei Blumrich, Otto u. Rümpler; 
das ſheuerſte das Pfo. zu 34 Sgr. bei C. Stephan. 
Das tbeuerſte Hammelfleiſch das pfd. zu 41 Sgr. 
bei F. Gäbel, Heinrich, D., E. und W. Jüngling, 
u, J. Lange, Rümpler, E. Stephan u. Wittig, die 


wohlfeilſte 


Uebrigen das fd. zu 4 Sgr. Das theuerſte Schwaln⸗ 
Aeifch dos Pfd. zu 55 Sgr. bei Rümpler, die Uebri⸗ 
gen das Pfo. zu 5 Sgr. Liegnitz, den 3. Noobr. 1820. 
Königl. Polizei⸗Directorium. Schoenfeld. 
Bekanntmachung der — Feuerverſicherungs⸗ 
Die Verſicherung des Eigenthums gegen die Ver⸗ 
wuͤſtung der Flammen ift anerkannt eine der wohlths⸗ 
tigſten Einrichtungen neuerer Zeiten. Durch + 
Vorſicht find nicht allein viele Familien gegen plöͤtzli 
Verarmung geſchuͤtzt, ſondern die Sicherheit aller Hand⸗ 
lungs⸗ Unternehmungen iſt auch dadurch verme 
worden. Die Leipziger Feuerverſicherungs⸗ Anſte 
übernimmt Verſicherungen im In⸗ und Auslande a 
bewegliche Gegenſtände jeder Art, als: auf allerl 
Fabrilgeraͤthſchaften, Waarenlager, Mobilien, Nutze 
und Brennholzlager, Feldfrüchte, Vieh, Schiff und 
Geſchirr ꝛc. ꝛc., ausgenommen Documente und baares 
Geld, fo wie vomüus lande auf Gebaͤude. Man kann 
bei ihr auf alle Zeiten von 1 Monat an als zu 5 
Jahren verſichern, und bezahlt bei einer Verſicherun 
von 5 Jahren nur auf 4 Jahre, da die Anſtalt den 
Riſiko für das ste Jahr unentgeldlich übernimmt. 
Sie berechnet die billigſten Prämien, und durch ihre 
ſehr bedeutende Fonds von 1 Million Thaler iſt das 
Intereſſe eines jeden hinlänglich geſichert. Wer ger 
neigt iſt, ſich vor Feuersgefahr ſicher zu ſtellen, und 
die näheren Bedingungen zu erfahreg, beliebe ſich an 
den naͤchſten Agenten der Anſtalt, oder an den Un⸗ 
terzeichneten zu wenden. 5 N? 9 41 
92 8 , „ Weiße, + ö ° 
Bevollmächtigter der Leipziger Feuers Merz 
ſicherungs⸗Anſtalt. 
Als Agenten der Leiziger Feuers Verſicherungs⸗An⸗ 


ſtalt ubernehmen wir Verſicherungs- Aufträge an die⸗ 


ſelbe, und geben deren Pläne unentgeldlich aus. 
Agenten der Leipziger Feuer⸗Verſicherungs⸗Anſtalk. 
L. Bambergs Wittwe und Söhne 


in Glogau. 

Waaren, Auction. Die von mir früher 
angezeigte Auction von allen Arten der modern⸗ 
ſten Schnitt, und Galanterie⸗Waaren, faͤngt 
kommenden Montag den 13. d. M. und folgende 
Tage Nachmittag um halb 2 Uhr an, wozu ganz 
ergebenſt einladet M. C. Waldow. 
Liegnitz, den 7. November 1820. 


Geſuch. Wer einen gut sonpitionirfeh Flügel zu 
verleihen geſonnen ift, beliebe es gefällig wiſſen zu 
laſſen in No. 461 Frauengoſſe, eine Treppe hoch, 
legnitz, den 7. November 1820. 1 
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Offerte eines Haus⸗ und Etabliſſement⸗ 

Verkaufs. . ae 

Es bietet ſich mir Endesunterſchriebenem eine vor⸗ 
theilhafte Veränderung dar, dadurch ich mich entſchlie⸗ 
ßen kann, mein allhier beſitzendes am Ringe liegendes 
— No. 68., welches nach Verhuͤltuiß der Stadt 
einen Kaufpreis hat, das auch ein kleiner Capitaliſt 
acquiriren kann, und darin ich einen Porcellain⸗, Fa⸗ 
pence⸗, Glas⸗ und Kurzen⸗Eifenwaaren⸗Handel be⸗ 
treibe, dergeſtalt zu verkaufen, daß der neue Käufer 


ebenfalls dieſen Handel vor wie nach fortführe, und 


würde ich auf Verlangen memen Bruder in Liegnitz 
zu disponiren ſuchen, dem neuen Käufer ein ſortirtes 
Eredit⸗Waaren⸗Lager mit. billigen Conditions nachzu⸗ 
weiſen. e E98 
Die ſchöne Lage und der heſonders gute Bau mei⸗ 


nes Hauſes und Hintergebäuded,. enthaltend ein ſchös 


nes Gewölbe, guten Keller und Stallung, mit Jabe⸗ 
griff eines daran ſtoßenden Gartens und 13 Scheffel 
alt Maaß Ausſagt, wird für jeden Gewerbetreibenden 
ein guter Ankauf ſeynz beſonders würde für denjeni⸗ 

en, welcher neben dieſem Handel noch ein haͤusliches 
Meller oder Profeſſion verbindet, oder fur einen Kauf⸗ 


mann, welcher neben meinen Waaren⸗Branchen noch 


den Material» und Spezerei⸗Handel zu betreiben wil⸗ 
lens wäre, beſonders paſſen, und kann derjenige ver⸗ 
ſichert ſeyn, daß ſein Gluͤck durch dieſen Aukauf ge⸗ 
macht wird. Kaufluſtige belieben ſich geneigteſt bei 
mir zu melden, und erwähntes Lokal nebſt meiner 
Einrichtung in Augenſchein zu nehmen. Derjenige 
aber, welcher neben dieſem Kauf noch ein Credit La⸗ 
ger meiner Waaren zu verbinden wänicht, beliebe ſich 
befonderd bei meinem Bruder in Liegnitz zu mel⸗ 
den, welchen ich für mich auch den Hausverkauf ab⸗ 
zuſchließen bereits bevollmächtigt habe. — Noch be⸗ 
merke ich, daß nicht das ganze Kauf⸗Pretium baar 
erlegt» werden darf. — Anfragen dieſerhalb möſſen 
in portofreien Briefen geſchehen. Veſonders aber 
dient meiner werthen Kundſchaft zur Nachricht, daß 
bei jeder Veranderung der Handel meiner Waaren 
vor wie nach auch vem neuen Käufer, und im Fall 
ich nicht verkaufe, von mir auth wird, auch ſoll 
beſonders auf ſchöne Waaren und billige Preiſe das 
Haupt⸗Augenmerk zu Na per bleiben. i 
Parchwitz, den 8. November 182009. 
a Johann Gottfried Riedel. 
Nachtrag zu vorſtehender Annonce. 
Bei dem Wunſch meines Bruders, von einer vor⸗ 
theſlhaften Ausſicht zu profitiren, und deshalb fein 
yaus in Parchwitz zum Verkauf zu offeriten, unters 
fie ich dieſe Offerte, und bemerke; daß, im Fall ein 
Profeſſtoniſt oder eine Familie, welche ſich in dem Zur 
ſtande befindet, dieſes Grundftiik zu acquiriren, und 
ſich mit dem Handel zu beſchaͤftigen wünſcht, dieſes 


Erapliffiment meines Prupefs ganz vorzüglich nicht 


alrein angenehm gefollen, ſondern der Gewinn dlete 
Bemühwaltung zur Zufriedenheit belohnend ſtyn wi 
und würde ich in einem dergleichen eintretenden F 
ſehr gern bei Nicht⸗Kengtniß jeden Käufer, der di ſen 
Handel mit betreiben will, in den erwähnten Hand? 
lungs- Bronchen belehren, und aufs beſimdgüichſte 
unterſtützen. N f 

Liegnitz, den 8. November 1820. 5 a 

| Johann Carl Riedel, 


* 


1 
i del 
Dank und Bitte. Meinen hochzuverehrenben 
Gaͤſten und Freunden ſage ich den ſchuldigen Don 
für den Beſuch, womit Sie mich den Sommer 
Garten beehrt haben. Da ich nun wieder in mein 
Local auf der Burggaſſe bei dem Stellutacher Her 
Kalpowsky eingeräumt habe, fo bitte ich ergebenſt 
mich auch hier mit Ihrem gütigen Zuſpruch zu deeh 
ren. Außer mehreren Sorten Breslauer doppelten 
und einfachen Aquavit, wie auch reinen Breslau 
Korn⸗Branntwein, findet man bei mir braun und weiß" 
Doppelbier, die Bouteille zu 3 Gre, und Liegnitzer und. 
Riemberger einfach Bier die Boukeille zu 2 Sgr. 

Liegnitz, den 7. November 1820. f 

e F. Voce. 


Zu vermieten. In No. 314. auf der Schloß 
aſſe iſt eine Stube mit und ohne Meubles, von 
eihnachten ab, zu vermiethen. >" 10 

Liegnitz, den 7. November 1820. 


5 Schmid t. f 
Zu vermiethen. Vor dem Goldberger Thor in 
No. 51. im Hauſe der Schmiede, iſt eine Stellmacher 
Wohnung zu vermiethen, und zu Weihnachten zu be⸗ 
ziehen. Das Nähere iſt beim Rothgerber Hrn. Hü b⸗ 
ner vor der Pforte zu erfragen. „a 
i 2 den 16. October 1820; Ä 5 
Geld-Cours von Breslau. 1 
Fom 4. November 1830. r- Courant 

b e Briefe Geld 
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